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III-J Iso.
——I

Die Sonnensinsterniß.-
Bei der Sonnenfinsterniß, die jetzt am ’·politischen

Himmel herrscht, möchte es keinem unserer Leser unlieb«
sein, einmal über die Finsterniß, die uns am wirklichen
Himmel bevorsteht, ein Näheres zu erfahren. Die poli-
tische Finsternißhat freilich mehr Spaßhastes als Inter-
essCMSSJaber wir haben uns genug Spaß·damit gemacht,
diese zu beobachten, ihre Erscheinung und ihre Ursache
näher kennen zu lernen, ja wir haben sie zu oft schon
im Voraus berechnet, wie sie wirklich eingetroffen ist.
Deshalb wollen wir es heute-mit der Sonnensinsterniß
probiren, die am d. Mts. in den Nachmittagsstunden
stattfinden und die nsofern viel Aehnlichkeit mit der po-

litischen Finsternißhaben wird, als auch bei dieser die

vorübergehende Versinsterungsdes Lichtes den Nacht-

vögeln als eine wirklich dauernde Nacht erscheinen und

sie verlocken wird, ans den Schlupswinkeln zukriechen,
um sich der Finsterniß«zufreuen, ganz so wie es unsere
politischen Nachtvögelietzt bei unserer politischen Finster-
niß machen. .

» · » « « ·

Doch lassen wir fur heutedie politischen Seitenblicke

und wenden wir uns einmal wirklich zum wirklichen
Himmel.

«

«

—

«

Der Mond, der um die Erde herumläuft, wird am

28. d. Mts. eine solcheStellung zwischen Erde und Sonne

einnehmen, daß er das Sonnenlicht theilweise abhält, die

Erde zu erreichen. Zwar geschiehtdies oft, aber selten
steht der Monds-I, daß er die ganze Sonne verdeckt

und eine totale Finsteknißverursacht.
Aber wenn anch eine totale Finsternißstattfindet, so

sindet sie nicht sür alle Bewohner der Erde statt, die von

,der Sonne befchienenwerden-» sondern nur ein verhält-

nißmäßigkleiner Theil von Orten wird von dein rollen

Schatten des Mondes getroffen, so daß man an diesen
einige Zeit gar nichts von der Sonne sieht, während

denjenigenOrten, die rechts und links zur Seite der

vollständigverfinstertenliegen —- je nach ihrer Entfer-

Berlin,iSonnabend, den 26. Juli.

die zunächstbelegenen Posiämter, im Inlande an die bekannten Svediteure der des Post-

.

Ule VeVlUstkgMZeitungen zu wenden. N
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nung Von den letzteren -—·«ein kleineres oder ein größe-
res Stück der Sonne unsichtbar wird,- ohne eine wirkliche
Finsterniß dadurch hervorzurusen.

Berlin liegt von den Orten, die eine vollständigeFinster-
niß haben werden, einige vierzig Meilen südlich entfernt,
so daß wir hier einen sehr großenTheil der Sonne nicht

.werden sehen können, allein der in dem Moment der

größten Versinsierung noch sichtbare Theil der Sonne
wird uns noch so viel Licht herabschicken,daß wir zwar
im Trüben, aber grade nicht im Finstern sitzen werden.

Da aber diese Sonnensinsterniß auch für Berlin die

größte-.ist, die sich seit vielen Jahren ereignet hat und

ereignen wird, so wollen wir jedem unserer Leser die
Mittel zur Hand geben, durch welche sie mit Be-

quemlichkeit anzusehen ist, und wollen auch die Erschei-
nung, wie sie sich darstellen wird, so deutlich machen,
daß man schon vorher darüber klar ist, was man denn

eigentlich zu sehen hat. .

Wenn Du Dir, mein Leser, diesen Genuß verschassen
willst, so kanse Dir noch heute ein Stückchendunkelsar-
bige·Glasscheibe in irgend einer Glashandlung und pro-
bire es, ob es dunkel genug ist, daß Du, ohne Dein Auge
zu blenden, durch dasselbe in die hellscheinende Sonne

sehen kannst. Jst- das Glas nicht dunkel genug und bist
Du nicht im Stande, ein gut passendes zu erhalten, so
kannst Du es versuchen, ob zwei schwach verdunkelnde-

Scheibchen übereinander gelegt passan sür Dein Auge
sind. —- Zur Noth kann man es auch dreifach nehmen,
allein weint die Scheibchen nicht ganz glatt sind, derzerren
sie das Bild der Sonne und man sieht statt der run-

den Scheibe derselben eine unregelmäßige Scheibe, wo-

durch bei der Sonnensinsternißviel Täuschung des Auges
entsteht.

-

Das Scheibchenbraucht nicht größer zu sslkd Als ClU

Brillenglas und man thut am besten, es sich wie eine

Lorgnette einzurichten,damit man es mit Bequemlichkeit
benutzen kann.



Hat man nicht die Gelegenheit, sich solch farbiges
Glas zu verschaffen, so kann man sich selbex;..einssolches
zubereiten und zwar, indein man ein glattgeschlifsenes
Glasjhoch über eine Küchenlamvehält,·derenDocht man

recht lang macht, »sodaß,die Lampe stark blaktz läßtman

nun das Glas stark anblaken, so kann man durch dasselbe
ohne-«Beschwerde in die Sonne sehen. Gelingt es nicht
beim erst-mMale, die Scheibe passend anblaken zu lassen,
so kan-n-TZ-utan-den" Versuch wiederholen, bis man die
Sonne ganz klar, aber ohne Beschwerde für das Auge»

csehen"kann.
Da es aber nicht nothwendig

der Sonnenfinsterniß die Nase einrußt, so ist es gut,
wenn« man mit einem zweiten Glasscheibchen die ange-«
schwärzteStelle bedeckt uud beide dann an den Rändern .

mit einem Papierstreifen festklebt. Damit aber nicht
durch das Aneinanderscheuernder Gläserchendie Schwärze
sich ablö,se,so klebe man an den Rand des weißenScheib-
chens drei kleine Wachskügelchemwelche eine Berührung
der Scheiben verhindern. Besserbleibt es freilich, wenn.

man ein gut abgepaßtesfarbiges Glas gebraucht.
Diejenigen, die einen Operngucker oder gar«ein-Fern-
rohr«haben,können solch ein Glas vor die Oeffnung
kleben, an welche man das Auge legt; dies macht es zwar
schwierig,"die Sonne aufzufinden, aber sie haben bei die-

ser Gelegenheit vielleicht das Vergnügen, einen Sonnen-
sleckenzu sehen, der wie ein schwarzer Punkt in der hel-
len Scheibe aussieht .

und an sich eine sehenswerthe Er-

scheinung ist« Sonst ist,der Gebrauch eines-Hand-Fern-
rohrs eben nicht sehr anzurathen, da man das, was man

sehen will, ohne Vergrößerungauch sehen kann.
Damit aber auch der Leser wisse, was er eigentlich

sehen kann, wollen wir die Erscheinung durch ein kleines

Beispiel verdeutlichen-
Zu diesem Zwecke bittenwir den Leser ein Biergro-

- schenstück und einen Dreier zur Hand zu nehmen. Das

Viergroschenstücklege man flach so vor sichhin, daß der

Kopf aufrecht vor dem Beschauer»liegt.Sodann nehme
man den Dreier in die rechte Hand und schiebe densel-
ben ganz langsam nach links und ein wenig aufwärts
über das Viergroschenstückund zwar so, daß bei der

größten Bedeckung des Viergroschenstücksnicht mehr zu
sehen ist als etwa die Umschrift der Münze. —- Nun-

mehr ziehe man mit der Linken den Dreier wieder lang-L
sam und nur wenig aufwärts fort, bis das Viergroschen-
stückvollkommen wieder sichtbar wird.

Diese kleine Spielerei-giebt ein ganz getreuesBild«
der Erscheinung, die am Himmel sichtbar sein wird, wenn
man sich nur denkt, daß das Viergroschenstückdie Sonne,
der Dreier den dunklenMond vorstellen soll wobei man

,

freilich nicht vergessendarf, daß der Dreier in dem Spiel--
werk sichtbar ist, während der dunkle Mond nicht gesehen
werden kann, und szman seine Anwesenheit nur merkt,
weil er ein Stück der Sonne unsichtbar macht.

- Merken wir uns aber einmal die Erscheinung, wir-

sie Unsere Spielerei darstellt. »

Wenn der linke Rand des Dreiers den rechten Rand
des Viekgwschenstückeszu bedeckett·anfängt,so sehen wir
das Viergroscheustitcknoch ganz, nur das links ein wenig

ist, daß mattsich bei-

«etwa zwanzig Minuten nach drei.

der Fall ist. —

nach unten am Rande « wie ein rundTausgeschnittenes
Stückchen unsichtbakszd-——So ungefähr wirddie
Sonne um "ein Viertel auf vier Uhr Nachmittags aus-«

ssehem Schiebensswir nun den Dreier«weiter in derselben-
Richtung,·-Fso«wächst der Ausschnitt immer mehr- und shat
der Rand»des Dreiers ungefähr den Mittelpunkt des

Biergrofchenstückeserreicht, so sieht mein von dein letzien
nur ein Stück wie einen Halbraud. So wird die Sonne

erscheinen, wenn der Mond weiter vorgerücktsein wird,
» « Schiebt man den

Dreier noch weiter, so daß er nur noch die obere Um- —

schrift der Silbermünze sichtbar läßt, so nimmt der sicht-
bare Theil derselben die Gestalt eines Hufeisens oder
einer sehr schmalen Moudsichel an. So wird die Sonne

aussehen in dem Moment der größten Bersinsterung,
etwa halb vier Uhr. Schiebt man uun den Dreier noch
weiter, so wird gerade das Stück der Silbermünze zuerst
wieder sichtbar, das früher zuerst unsichtbar war. Das

rechte Ende des Hufeisens wird länger und das linke

·kürzer, so daß derselbesich zu drehen und jetzt sich nach
links zu wenden scheint, während-er früher rechts hin

, stand. Je mehr matt den Dreier nachoben links schiebt,
desto mehr nimmt der sichtbare Theil der Silbermünze
die umgekehrteGestalt an, die er früher hatte, bis end-

lich nur einschwacher runder Ausschnitt fehlt.» Dies
wird an der Sonne ebenso sein, und die letztereErschei-
nung tritt dann ein, wenn die Sonnensinsternißbald

völlig aufhört, was etwa um ein Viertel auf fünf Uhr

Und so wünsche ich, mein Leser, daß-Du das
Alles recht fleißigbeobachtenmögesiund — falls Du
das Politisiren nicht lassen kannst, so denke dabei, daß
auch in unsern»Tagen nur eine SonnensinsternißLicht
und Freiheit in Deutschland verdunkelt haben, und daß
auch diese vorübergehtund den Spruch bewahrheitet, der

alt ist wie die Welt, die Gott erschaffen, den Spruch:
werde Licht!

Ein Eint-lara
Nachstehendes Nundfchreibenist uns gestern von einem unserer

Abonuenlen zttgesandtworden«Wir theilen dasselbeohne-jeden
weiteren Zusatz den Leseru nut:

Auf dem-Gebiete der Presse giebt es augenblicklichkeine

wichtigere Aufgabe-, als die Unterdrückung des gefährlichsien
oder eigentlich einzigen demokratischen Blaitks, der soge-
nannten,Urwählerzeitttng. Der Schaden, welcher durch
diese mit so großemGeschickredigirte Zeitung in dem mittleren

Bürgerstaudeund was noch wichtiger ist, unter dem Soldaten-
stande, welche in den von ihnen besuchten Loialen kaum ein
anderes Blatt finden, angerichtet wird, ist ttnberechenbarzallch
Alter-, was bit-her angeblich zur Beseitigung geschehen,Vlchts
als weiße Salbe- und es dürfte die höchsteZeitW- da-

gegen aufzutreten. Um aber dies utit Erfolg tu können, muß
man wenigstens ein Vierteljahr lang etwa 12000 EIN-Pisist-
auch später noch mindestens 1500 bis 2000 Erentplare an un-

bemittelte Kellertvirthe in Berlin uneutgeldlichverbreitert und
die- Zeitung als Abeudblatt erscheinen lassen, eine Aufgabe,
welche nicht ohne erhebliche Unkosten ins Wert zu setzenist,
doch aber auch auf der andern Seite die Kräfte einer großen
Partei nicht übersteigt.



Nach genauer Berechnung würden erforderlichsein für·die,
CAUUDU 5000 Thie» für die Gratis-Versenduug, »Redaetion,
Seb- Druck, Papier, Expedition auf ein halbes Jahr 5009
Thlr., Summa 10,000 Thlr.,» von denen die ersterenvöllig
sicher und mit 4 Procent verzinsbar sind. Sobald diese Summe-»
zusammengebrachtist, erklärt lichderNedacteur der N. Preußi-
schenZeitung, Assessor Wagner-, bereit, ein solches Unter-

Uehmen iu· die Hand zu nehmen, und verspricht sich Flusva »

davon einen wesentlichen Erfolg, als die Urwählerzeitungals

Morgenzeitunghauptsächlichvon der Neuen PrenßischenZei-

iUUg lebt, und ihr dadurch, daß man ein ähnlichesBlatt schon
am Nachmittage voraiisgäbe und einigermaßenansprechend
Misstatkh auch demnächstbilliger debiiirte, ein sehr großer
Theil ihrer Leser entzogen werden würde.

,

Berlin, den 18. Februar 1851.

(gez.) Graf v.,Arnile-i.mberg. lgez.)Graf v» Krassvw.
(gez.) Graf Ernst Schlippenbach.

·

Zu den Unkosten für die Gratis-Versendung, Redaction,
Satz, Druck, Papier und Erd-edition des neu zu gründenden
Blattes während des»erstens halben Jahres ispäter erhält sich
die Zeitung selbst) zeichnen . . .. — . »-

·

Berlin, den 25. Juli.
—- Der heutige »Staatsanzeiger« bringt außer mehreren

anderen Ernennnugen auch die des Hin. v.Bodelschwingh
iBruders des früherenMinisters) zum Finanzminister.

— .Die »N. Pr. Z.« schreibt: »An sonst nicht außer Acht
zu lassenden Stellen trägt man sich mit dem Gerücht, als be-

absichtigedie Regierung «Kircheuzettel«einzuführen,vermittelst
derselbendie Beamten sich über ,,geleistetenKirchenbesuch«aus-

311W23M"«habensWir dürfendies Gerüchtals vollkommen nu-
begruudet bezeichnen-«

«
«

—- Se. Mai. der König hat heute die Reise nach den Ost-
seeprovinzenangetretenx Wie aus Stettin telegraphisch gemel-
det wird, hat der König nach seiner Ankunft daselbst Reviie
über die Garnisoii gehalten.«s

«

-

-

— Die deutsche Nordseeflotte besteht aus folgenden Schiffen:
Dampffregatten l) »Hansa« von 100»0Pferdekrast (eines der

größtenDampfschiffeder Welt mit drei 135- und acht 68pfün-
digen Vombeiifaiionen1; Si »Bakbeiross« mit.450 Pserdelraft
mit drei 84- und 68 PfüUdUeMZ»3)«Eriherzog Johann-« von

gleicher Starke und Beivksffmmgwie der ,-Varbarossa«—Dampf-
corvetteu 4) der königl.»E1«UikAlkgllst«ldas schönsteSchiff
der Flotte) Von 270 Pferde-kraftmit sechs 68 Pfündnernz 5)
und 6) »GU,ßhekzogvon Oldenburg«und ,,Frauksurt« von je

—

200 Pferdetraft mit zwei 68- und zwei 32 Pfüudnernz 7), 8)
und 9) »Hamburg«, «Bkeme11«Und »Lübeck« von je 180

Pserdekraft mit einem 56«- eMÄM32- Und zwei 18·Bfi·indnern:
mit Ausnahme der »Lübeck«,die statt eines 56Pfündners einen
84 Pfüiidiier«l)at.Segelfregatten 10) «Eckernförde« (srüher
»Gesion«) von 44 Kanonen und II) ,-Deutschland«von 22
KAUVMIL Ferner 26 Kanoneuboote, deren jedes einen 84- und
einen 32 Pfünoner führt, die jedoch sämmtiichabgetakelt im

. Hafen von Begesack liegen.
j- Auch dle Diplomaten scheineneine »saure Gurkenzeit«zu

haben. Der tiirtische Gesandte am hiesigen Hofe begiebt sich
in den nächstenTagen zum Besuch der Ausstellung nach
London. —-

—

.

«— Beim Bau der Ostbahn von KteUt bis« Danzig und

Konigsbergwurden im Monat Juni 13,47l Arbeiter beschäf-
tigt. naak diesen befanden sieh-133 Bei-may

er »Si.:A.« enthält eine Edictal Citate0n, durch welcheder eszeUekVekwkigerer«Rccloc Ernst EiUsiaV clUS

i Bau-nahtin Schuß-en zu der alls den I. September d. ge-
gen ihie anberaumten Prozeßoerhandiungwegen versuchtenAus-
ruhrs vorgeladen wird.

«

i

x

— Jin Jahre 1850 betragen die Haussteuer- und Nacht-ej
wachtgelder229,628 Thie» die Miethssteuer 439,329 T Ir»
zusammen 667,958 Thlr.,« gegen 1849 mehr: 11,481 Tslr.,
Hauptiumme einschließlichder Reste aus den früheren Jahren

s695,491 Thlr. Jm ersten Quartal von 1851 betrug die Zahl
der Grundstücke: 8725, der Wohnungen: 89,820. Biwohnt
sind davon: 78,338, leer: 2482. Besteuert sind Wohnungen:
60,739, wegen gesetzlicherSteuersreiheit nicht besteuert:»2316,»
wegen Arniiith:f15,283. Miethswerth aller Wohnungen be-
trägt: 7,954,130 Thie. Summe der Steuer aller besteuerten
Wohnungen: 444221 ThlrL

—- Der Prediger Sydow hatte auf Einladung der Fa-
niilie eines höherenBeamten, der nach vielen Veruntreuuugen
vor Kurzem seinem Leben selbst ein Ende gemacht hatte, in

amtlicher Eigenschaft an der Beerdigung der LeicheTheil ge--
nommen. Das geistlicheMinisterium hat demselben hierauf.
seine Mißbilligiingdarüber ausgesprochen.

T Jm Friedrich-Wilhelmstädtischen Theater wird in
der nächstenWoche nach Beendigung des BeckmannschenGast-
sviels der pensionirte Hofschauspieler Wauer mit seinen beiden
Söhnen in mehreren Vorstellungen sHeirathsantrag auf Hel-
goland ’ii. s. w.)—mitivirken.— Am Montag wird Frl. Hesse,
Tochter des Regisseurs Hrn. Hesse, welche in der letzten Zeit
an mehreren Ges llschaststheaternmit vielem Erfolge ihre ersten
theatralischenVersilchemachte, zum erstenMale auf dieserBühne »

austreten. ,

—- Die Theatercensiir, welcheam 1. August in Kraft tritt,
wird wahrscheinlichdem Zeiiungsbüreaudes K. Präsioii über-

tragen werden.
»

— Polizei-Bericht vom 25. Juli. Am 24. Vormittags
wurde eine Frau auf ihrem Bodenverschlage erhängt vorgefun-»
den; dieselbe soll seit einiger Zeit kränklichgewesen sein. Des-

halb,«vielleicht auch ans Furcht vor.Nahrungssorgen, mag sie
Hand an sich gelegt haben. — Ein beider BerlinkHamburger
Eisenbahn angestellter Schassner, welcher ani l. d. Mis. der-
gestalt verunglückte,daß er von einem Wagen stel, wobei die

Rädermehrerer Güterwagenüber seine Beine gingen, so daß
die Amputation derselben nothwendigwurde, ist im allgemeinen
Krankenhaiisein Hamburg gestorben. — Am 23. d. Mis.,be-
schädigteein Droschlenkutscherdurch unvorsichtigesFahren einen
7 Jahr alten Knaben an einem Auge. —- Jn der Nacht zum
25. d. M., um 227Uhr, wurde ein Dienstmädchen,als es sich
nach der Charitee begeben wollte, vor einem Hause in der Jü-
denstraße von einer etwa 7 Monat alten männlichenLeibes-
friicht unzeitig entbunden. —- Am 22. d. M» Vormittags 11

Uhr, siel ein 5 Jahr alter Knabe von derWaschbank neben der
Brücke-, welche hinter dem Hause AlexanderstraßeNr. 10. über
den Königsgrabennach deni Hofe der Kaserne des Kaiser Franz
Grenadier--Regiments führt, ins Wasser; auf den Hülferuf
mehrerer Leute eilte der Handlungsdiener Kelch, welchen schon
früher bei»einerähnlichenGelegenheit die Rettung eines Men-

schen gelungen war,-herbei, sprang mit- voller Kleidung dein
Kinde nach und rettete es.

»

—

Königsberg, 22- Juli· Der Prozeß gegen die Zimmer-
gesellen, welche, veranlaßt durch die Ziiziehnng fremder Gesellen,
bei den Baulichkeitenzum 500jährigenSchiitzensJiibiläumdie
Arbeit niederlegten, wird am 29. «d. zur öffentlichenVerhand-
lung kommen. Vorgeladen sind: 228 Zimmergesellen als AU-

gctlagte, 18 Zimmermeister als Zeugen. — Friedrich Gkü11h9-
gen hat seine Gesängnißhaftbeuutzts um eine ,,Vorlage fUV
den Kongreß,der Freunde des allgemeinen Völkerfkiedms« zU
schreiben. Die Vorlage ist im Original dem Kongkeß bereits

»übersendet,auch ietzt .,ini Selbstverlage des Verfassers« im
Druck erschienen. Als Grundlage zur friedlichenEntwickelung
der Gesellschaft bezeichnetder Verfasser: »Cntfesselnngder Arze·
beit von jeder gesetzlichenSchranke und eine gerechte IT- «·9



lung der Steuerlast.«
. Breslmy 23— Juli. Der König hat mehrere Bittgesuche,

welche ihm bei der Warschauer Reise hier überreichtwurden

und die Begnadigung politischerGefangener zum-Zweckhatten,
gewahrt«—- Dem in Namslau einstimmig gewähltenBür-

ertueister Müller und dessen Beisitzer ist die Bestätigungver-

sagtworden.
«

·

.H«amburg, 24. Juli. Der Senat soll den Barbiergehülfen,
;

der- durch einen Streit mit einem östreichischenSold-ten die
unschuldigeVeranlassung zu den ,,blu·tigenPsingsten« gewor-
«de·n war, zu dreijähriger Zuchthausstrafe verurtheilt haben-
Dagegen sollen die 6 österreichischenGemeinen, welche den Li-

.

teraten Marr auf seinemeigenen Zimmer mißhandelt,haben,

fix
8, sage achttägtger Gefängnißstrafeverurtheilt worden

e n. —

Bremeu, 24- Juli. Jn der heutigenSitzung der neu-

gewähltenBürgerschaftwurden die Kandidaten der Linken-
den Aemtern des Präsidenten und der Vicepräsidenten ernannt.

Kbthcty 23. Juli. Heute hatten mehrere Kaufleute eine

Audienz bei dem Staatsminister v. Goßler, in der sie ihm
Namens der Bürgerschaft eine Adresse überreichten,in welcher
der Minister, der bekanntlich auf dem Vorigen Landtage aus-

sprach, daß die Verfassungnicht geändertwerden solle und daß,
wenn dies von anderer Seite versucht werde, er von seinem
Posten abtreten werde, irsucht wird, zu bleiben. Es heißt in
der Adresse: ,,Dem Volke, dem Landtage gelobten Sie die Aus-
rechthaltung der Verfassung. Nicht abzuweisendeGewalt verlangt
die Aenderung derselben. Der Landtag und das Voll (!)
entbinden Sie Jhres -Wortes!« - Der Herr Minister erwiderte,
daß er ohne dieses Entbinden von seinem Gelöbniß nicht ge-
blieben wäre. Nun könne er es thun; es sei der ausgesprochene
Wunsch der Bevölkerung. .

Frankfurt, 22. Juli. Gutzkow wird im nächstenMo-
nat hierher kommen, um einige Zeit im Kreise seiner Verwand-
ten zuznbringen.

-

Aus Baden, 227 Juli. Der Candidat Fiala ans Karls-

ruhe ist wegen Betheiligung an der Revolution zu anderthalb-
jährigerZuchthansstrafe verurtheilt worden. — Die Regierung
fährt fort, politische Strafgefangene unter der Bedingung der

Auswandernng nach Amerika zu begnadigen.
München, 21. Juli. Die Direktion der Würzburger

Mait«-Dampfschifsfahrthat den Dichter des Schleswig-Holstein-
Liedes. Hrn. Chamnitz, als ihren Sekretär angestellt. -

Wien, 24. Juli. Die ministerielle Corr. berichtet: »Das
Tagesgesprächvon Pesth bilde die am 21. d. M. Morgens
stattgehabte Verhaftung eines fremden Emissärs der Mazzini-
schen Propaganda, der bei sich eine Menge von repnblikanischen
Peoklamationen, Gelder, Looscder MazzinischenAnleiheund

Briefe getragen haben soll.« — Jn Travnick wurde m den er-

sten Tagen des Monats an den in Bosnien weilenden unga-
rischen Flüchtlingen die Beschneidungvorgenommen, wo-

durch dieselben formlich zur muhamedanischewReligionüber-
traten. —- Jn Pt,ag wurden am 21. nahe an hundert Hand-
werksgesellen theils in ihren Herbergen, theils in Wirthshäusern
verhaften Sie hatten, wie verlautet, nm nicht arbeiten zu mits-
sen, die Feier des ,,blauen Montags« vorgeschittzi. »

Paris, 24."Juli. Die Urlaubseommission hat sich lUV

Bertagung der Nationalversammtungausgesprochen.·

(Tel. Dep.)
London, 23. Juli. J«mUnterhause fand gestern eine

lange und lebhafte Debatte darüber Statt, ob Atderman Salo- »

mons seinen Sitz im Parlamente einnehmendürfe. Das Haus

eMichied sich mit 231 gegen 82 Stimmen-« also mit einer Ma-

jorität von 150, dafür» daß das Mitgliedtür eremoich das

Haus zu verlassen habe. Als Salomons, welcher der Verhand-
lung beigewohnt und sich an der Verathung betheilrgt han«-

nere deutsche betrachtet werden.

nichts. desto weniger ans seinem Platze sitzen blieb, bedeutete der

Sprecher den Sergeant-at-Atms, ihn hinauszufithrem Dieser
legte seine Hand auf die Schulter des ehrenwerthen Aldercnam
woran dieser sich sofort erhob und dasHaus verließ.Osborne

fragte, ob dies Regierung gesonnen sei, Salomons gerichtlich zu
belangen. Die Antwort Lord J—Russel’s lautete dahin, daß-
da Salomons eine gerichtl. Verfolgung wünsche,es ihm nicht
schwer fallen könne, Jemanden zu sinden, der das Amt des

Anklagersübernehmenwerde.
«

Jm Oberhause wurde heute das Gesetz,betreffend die Titel
der katholischenGeistlichen, angenommen.

Jm Unterhause erklärte Lord Palmerstom England sowohl
wie Frankreich hätten gegen den Eintritt der nichtdeutschen
Provinzen Oefterreichs in den deutschenBund beim Bundes-

tage Protest eingelegt. Diese Frage»könnenicht als eine in-
Bls Ietzt sei noch keine Ant-

wort auf diesen Protest erfolgt.
»

Ju Ereter Halt t heute Morgens die erste Sitzung des

Friedens-C ongre ses Statt gesunden. Dr· Brewfter, un-

terstütztvon Cobden, J. B. Smith ic» präsidtrte.

Verantwortlicher Bevollqu Her-nennt Holrheim in Berlin.

Christ-katholische Gemeinde.
·

Der Gottesdienst am Sonntag, 27. d. M. beginnt Vormittags
10 Uhr. u. wird im GesellschaftshausetBauhofsgasse Nr. 7.)
durch Hen. Prediger Brauner abgehalten. Der Vorstand.

Diejenigen SängerchöreBerlins, welche sicham Gefang-
feste in Neustadt Ebersw. betheiligen wollen, finden sich
Sonnabend, IS. Juli, Abends 8 Uhr zur Gene-

ralprobe im Kampfmeyerschen Lokal in Nkoabit ein.

Franz Nkücke.
Borstadtisches Theater. »

Morgen Sonntag: Couccrt. Hierauf· Auf Ver-
langen: ,,.Lenore,« Schauspiel mit Gesang in 3 Abtheil.
Anfang des Concerts 4 Uhr,- der Vorstellung b Uhr. Fo-
milienbillets sind von heute ab bis Morgen Mittag 2 Uhr zu
laben.)

ELDORADCL
Sonnabend, 26. Juli: Großes Vokal- u. Jnstrumental-Coucert

nebst Ball. Anfang 83 Uhr. Wvll eigen
M Morgen Sonntag sollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine
u. mehrere Neben-Gewinne ausgeschosbenwerden.

«

I. Krohm Webersiraße17.

Im Kassechaufc, Kleine Hamburgerstr. 9.,

sollen morgen auf meiner Kegelbahn 1 Schiukem Speck, Würste,
Gänse und Enten ausgeschoben werden. Morgen Sonntag,
bei brillanter chinesischerBeleuchtung tm großen arangtrtm
Laubensaal, Vorträge auf dem Pianoforte. · »

» Meine Kegelbahn steht jeden Tag zur Disposition.
A. Blennow.

Imschönen Garten, Große Frankfurterstr.d7. Heute
Sonnabend: Großes Concert von «Nembvld. Zum Abend-

essen Aale und Braten. Anf. 7 Uhr. C· Ozwakdk,

"l Lehrling verl. der Tischlernistr. Schulze, Leipziggkdg
Es finden auf der PatenETthFerTsszHrmJul. Lieg-

mann geübtePfalzer und Blanchirer dauernde BefchalUgUUg-
Näheres Berlin, Alexanderstr. 40.

»

R

Schneider-innen werden verlangt, Petristraße2L

Bis der Bau meiner Wohnung an der SchWsc I0s vollen-

det ist, halte ich meine Sprechstuuden Kakstks 53. s Tr.

Berlin,
Verlag von Theodor Hevmanrr.

hoch. pr. Levinstein.

Z Is. an JE. A. Id. u.Kd. w. DI. G. N. N. I

Druck von W. Vor-neuer tn Berlin, «

« Kommaudantenstr. 7.


